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f s ist das Gefühl, ein Leben lang mit
l-reiner Lüge gelebt zu haben. Und
nun, wo die Jahre immer weniger wer-
den, steht die Entscheidung, endlich da-
mit Schluss zu machen, ehrlich zu sein.
So geht es vielen Menschen, die sich erst
im Alter zu ihrer Homosexualität be-
kennen. Dieser Schritt fällt oft nicht so
leicht wie in jungen Jahren - vor allem,
wenn es eine Familie und Ifinder gibt.
Auch wer offen lesbisch oder schwul ge-
Iebt hat, für den ändert sich mit dem
Altwerden oft einiges.

Ein spätes Outing hat meist nichts
damit zu tun, dass jemand seine wahre
Sexualität erst' spät erkennt. ,,In der
Regel ist die eigene llomosexualität
schon früh bekannt, und es gibt über
Jahre ein Doppelleben mit Ehe und Fa-
miIie", sagt Markus Schupp, Koordina-
tor für schwule Seniorenarbeit im So-
zialwerk für Lesben und Schwule
KöIn. Und Marco Pulver vom Netzwerk
,,Anders Altern" der Schwulenbera-
tung in Berlin erzählt, dass sich bis
heute ein Großteil der Männer erst
später im Leben oute. ,,Viele gestehen
ihre l{omosexualität erst, wenn die
Kinder aus dem Haus sind."

Für FYauen sei der Schritt zum Co-
ming-Out noch stärker mit Angst be-
haftet, auch aus geschichtlichen Grün-
den, erklärt Ilona Schulz, die lesbische
Seniorenarbeit in KöIn macht. Die
Lesben, die heute a1t oder etwas äIter
seien, hätten gelernt, sich zu verste-
cken. ,,Das ist vielen zur zweiten Haut
geworden." Im Nationalsozialismus sei
das Flauenbild sehr rigide gewesen.

,,Den Fbauen wurde eine eigene Sexua-
Iität abgesprochen. Sie sollten sich dem
Mann unterordnen, Kinder bekommen
und den Haushalt führen." Im Nach-
kriegsdeutschland habe sich dieses
Bitd fortgesetzt, mit entsprechenden
Gesetzen. ,,Das spielt alles mit rein.
Für Flauen ist es leichter, in der De-
ckung zu bleiben."

Ein Outing wirft große Flagen auf:
Wie sage ich es meinem Partner? Wie
den Kindern? Und
dem Fbeundeskreis? i"'' '
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Rolle heraus. ,,Wenn diese Frauen sich
später für FYauen interessieren, gehö-
ren sie dadurch plötzlich einer Minder-
heit an und werden an den Rand der

Gesellschaft katapul-
tiert", sagt Schulz.

Firr die Betroffenen
ist der große Befrei-
ungsschlag häufig erst
einmal eine Enttäu-

schung. Viele ältere Menschen wüssten
nicht, in welche Welt sie kommen, weil
sie diese nur aus der Sicht des Ver-
steckten kennen, sagt Schupp. ,,Sie se-

hen grelle Schwulen-Paraden und
bunte Kneipen, aber das ist kein Le-
ben, was auf Menschen in ihrem Alter
wartet." Weil die eigene Familie nicht
immer positiv reagiere, könne es zu
Br.üchen kommen, auch mit den eige-
nen Kindern, sagt Schulz. ,,Je älter eine
trbau dann ist, umso aktiver muss sie
sein, um Gleichgesinnte zu finden."

Auch für den, dgr schon länger offen
homosexuell gelebt hat, ist das Altwer-
den oft schwierig. ,,Als junger schwuler
Mann findet man garrz schnell An-
schluss", sagt Pulver. ,,Da gibt es ein
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Der Traum vom Altwerden mit dem richtigen Partner r.st schon für Heterosexuelle schwierig ;

Leben merkt, dass man eigentlich Homosexuell ist.

sei die Scheidung erst einmal schwie-
rig, sagt Schupp. Frauen, die ein sehr
traditionelles Rollenbild gelebt haben,
fallen besonders unsanft aus dieser
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Schönheitsideal, der Kontakt bahnt sich
über die Sexualität an." Im Alter falle
das weg. ,,Man findet sich untereinander
nicht mehr so schön." Heterosexuelle
hätten es deshalb leichter mit dem Alt-
werden. Als schwuler Mann ohne festen
Partner und großen Fleundeskreis sei es
schwerer, im Alter nicht einsam zu sein.
,,Wer dann noch krank wird, merkt oft
erst richtig, dass niemand da ist, auf den
er sich verlassen kann."

Peter Sibley sagt von sich: ,,Weiß
Gott, ich bin alt. Und weiß Gott, ich bin
schwul." Der ?1-Jährige wohnt in Ber-

Iin im ,,Lebensort Vielfalt" in einer
Achter-Wc für pflegebedürftige ältere
Schwule. Sibley citrnet die Tüi mit rot
Iackierten Fingernägel. Er macht nicht
den Eindruck, dass er seine Persönlich-
keit verstecken will.Wenn die körperli-
che Anziehungskraft im Alter nach-
lässt, müsse man sich eben auf seine
anderenTalente verlassen. Für ihn sind
das zum Beispiel die Schauspielerei,
das Kochen und das Gärtnern. Sibley
ist in Schwulenforen aktiv, fi.ir ihn ist
das Netz der ZugangrurWelt. ,,Ich fin-
de das toll", sagt er. ,,Es ist überhaupt
nicht so mühsam, Leute kennenzuler-
nen wie fri.iher, wo wir stundenlang in
Bars herumsaßen und Drinks kauften,
nur um einmal im Monat eine Telefon-
nummer zu bekommen."

Der einzige Weg gegen die Einsam-
keit im Alter sei die Kontaktaufnahme
zu Gleichgesinnten, sagt auch Marco
Pulver. In größeren Städten sei es si-
cher gut, Angebote für Homosexuelle

Im Alter
oft einsam

zu nutzen,,Anrufen und vorbeifehen",
rät er. ,,Es gibt Leute, die wieder rich-
tig aufblühen." Und schließlich gebe es
immer mehr ?O-Jährige, die mit dem
Internet umgehen könnten. Ilona
Schulz hält es aber trotz aller Fort-
schritte ftir ein Problem, dass es so we-
nig Orte gibt, an denen Lesben und
Schwule sich treffen können.

,,Viele, die sich erst im Alter outen,
hatten womöglich schon oft Sex mit
dem gleichen Geschlecht, aber sie wol-
len jetzt eine Beziehung leben", sagt
Schupp. ,,Die Leute, die zu mir in die
Gruppe kommen, suchen erst einmal
Gemeinschaft." Aber sie hätten immer
auch den Wunsch nach einem Partner.
Marco Pulver rät, das Outing nie allein
zu machen und sich vorher Hilfe in einer
Beratungsstelle zu holen. So fällt der
Schritt nicht so schwer, und womöglich
ergibt sich gleich Kontakt zu anderen,
denen es geriauso geht. Philipp Lange


